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Gesehen,
beobachtet,
gehört...
Der Kalorienpfad

Wege und Mittel-Wege geben, welche mit
Vernunft und Augenmass einem neuen Kapitel
der Sportgeschichte Rechnung tragen, das
auch ein Kapitel Soziologie und Emanzipation
sein dürfte.
Ein Angehöriger des Adels oder Geldadels
hatte früher leicht, Sport aus Lust und
Liebhaberei zu treiben und die Domestiken auch
sportlich zu «domestizieren». Der Fussball
wurde nicht von Eton-Schülern aufgebracht,
sondern von schottischen Arbeiterjungen, und
auch die Turnhalle musste «erfunden» werden,
weil sich die Schüler und Anhänger von Vater
Jahn nicht öffentlich zeigen durften. Es hatte
eben immer seine Schwierigkeiten mit dem
«Volkssport», überall in der Welt. Und es hat
sie auch heute noch. Nur sind sie anderer,
neuerer und zum Teil vertrackter Natur, schwerer

zu übersehen und zu beheben. DSB

Einschätzung
der Olympischen Spiele
Form und Zukunft der Olympischen Spiele
werden immer mehr in den Mittelpunkt der
Diskussionen nicht nur der sportlich interessierten

Bevölkerung gerückt. Wie wird die
Olympiade gegenwärtig eingeschätzt? Wieviel
Prozent der Bevölkerung stimmen ihr
vorbehaltlos zu, wieviel Prozent kritisieren sie,
wieviel lehnen sie ab?
Die in Produktionsbetrieben tätige männliche
Bevölkerung hat in beiden Altersgruppen in
jedem zehnten Fall eine Antwort auf die Frage:
«Was halten Sie von der Olympiade heutzutage?»

verweigert, in jedem fünften Fall wurde
vorbehaltlos zugestimmt. Die Hälfte jedoch
lehnt sie mit irgendeinem Urteil ab, der Rest
äussert sich in aufbauender, wenn auch oft
harter Kritik. Wir haben die Antworten dieser
offenen Frage sinngemäss zu bündeln gesucht
(Tabelle 4).

Tabelle 4:

Einschätzung der Olympiade 20- bis 65jährige
männliche Betriebsangehörige, Repräsentativstudie

Nordschweiz

20- bis 43- bis
42jährige 65jährige

Antwort verweigert 10% 11%
zustimmend (fantastisch,
in Ordnung, interessant,
sehr gut, schön,
völkerverbindend u.a.) 21% 21%

20- bis 43- bis
42jährige 65jährige

kritisierend (spannender
Zirkus, Prestigesache der
Staaten, man sollte sie
auf ursprüngliche Idee
bringen, sind keine
Amateure mehr,
revisionsbedürftig,
überspitzt, übertrieben,
zuviel Politik u. a.) 29% 26%
ablehnend (hat mit
Sport nichts zu tun,
schade ums Geld,
abschaffen, Schwindel,
Profitangelegenheit,
schlechtes Jugendbeispiel,

nichts wert, ist
überlebt, Menschenverblödung,

unnötig, Sportler
machen sich kaputt,

halte nichts davon, nur
Geschäft und Theater
u.a.) 40% 42%

Die Aussagen sind also bei beiden Altersgruppen
fast gleichhäufig nach Zustimmung, Kritik

und Ablehnung verteilt. Man kann also nicht
sagen, dass jüngere Männer der Olympiade
gegenwärtig häufiger zustimmen oder ablehnend

gegenüberstehen als ältere; entsprechende

Unterschiede sind nicht signifikant.
Bei den älteren Männern ist allenfalls noch
ein leichter Trend zu vermehrter Ablehnung
zu finden.

Sozial- und Präventivmedizin
November/Dezember 1976

Die grossen Sommerferien stehen vor der Tür.
Bald werden wieder unendliche Blechkolonnen

über unsere Strassen kriechen und ihre
Ableger bis in die entlegensten Alpentäler
ausbreiten. Eine grosse Zahl Sonnenhungriger wird
sich wieder Richtung Süden ans Mittelmeer, an
die Adria, an die Küsten der Ägäis ergiessen.
Ferien! Endlich kein Zwang, etwas tun zu
müssen; faulenzen, ausspannen! Die meisten
ferienreifen Menschen träumen vorerst von
diesen Dingen. Und so liegen sie an den
Stränden, eingeölt wie Sardinen in der Büchse,
und lassen sich von der Sonne rotpinseln. Die
Neuangekommenen erhalten numerierte
Liegestühle in der sechsten Reihe mit schöner
Aussicht auf - die fünfte. Krebsrot und zapplig
kehren sie nach den ersten Tagen mit einem
unbeschreiblichen inneren und äusseren Brand
ins Hotel zurück. Zum Schlafen wäre der
zweckmässigste Ort der Schirmständer.
Glücklicherweise vertreibt die nach wenigen
Ferientagen aufkommende Langeweile den
Leuten die Lust, diese Art Ferien zu «gemessen».

Viele verspüren nach kurzer Zeit, dass
ein übertriebener Schongang weder die Erholung

noch die geistigen Funktionen fördert,
dass es viel eher zu einer verhängnisvollen
Trägheit kommt. Verhängnisvoll deshalb, weil
ein mit Schlafen, Dösen und ausgedehnten
Bräunungs-Sonnenbädern verbrachter Tag die
denkbar schlechteste Vorbedingung für einen
tiefen und erquickenden Schlaf während der
Nacht darstellt. Gestörte Nachtruhe lässt einen
aber unweigerlich in einen Teufelskreis
hineinschlittern, der ein «Auftanken» in den Ferien
verunmöglicht. Nach Neumann ist dem
Organismus das anzubieten, was er während des
Arbeitsjahres entbehrt, was er zu wenig hat:
echte Entspannung, Spiel, Luft und Sonne,
Wetter und Abhärtung undvorallem Bewegung,
viel Bewegung in jeder Form. Daher der Slogan:
Aktive Ferien! Aber eben, auch hier stehen
Bequemlichkeit und Aktivität, Schlemmen und
gesunde Ernährung im ewigen Streit miteinander.
Ein deutscher Kurort versucht seinen Gästen
ihr schlechtes Gewissen durch das Angebot
eines sogenannten « Kalorienpfades»zu erleichtern.

Es handelt sich dabei um eine Art VITA-
Parcours mit zusätzlichen Angaben über den
Kalorienverbrauch. Wer soundso viele Kilometer
in einer bestimmten Zeit zurücklegt, darf getrost
eine Cremetorte mit Schlagobers verdrücken.
Wer noch einige hundert Meter hinzufügt, kann
sich zum Vesper, ohne Hemmungen haben zu
müssen, gar ein Hähnchen einverleiben. Alles
nach dem Motto: Wenn du, dann darfst du...
Ich hab' allerdings den leichten Verdacht, dass
hinter diesem Kalorienpfad die Gastwirte des
Kurortes stecken. Marcel Meier
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